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„Handicap-Cup“
im Ferberpark
Aachen. Die Viktor-Frankl-
Schule, Förderschule für Kör-
perbehinderte Schüler und
Schülerinnen, richtet am heu-
tigen Samstag, 19. September,
den „Handicap-Cup“ aus. Ver-
anstaltungsort ist von 11 bis
15 Uhr der Ferberpark in Burt-
scheid. Neben Flohmarkt und
Spielattraktionen ist auch für
das leibliche Wohl von Besu-
chern gesorgt. Bei schlechtem
Wetter wird der Lauf in die
Viktor-Frankl-Schule, Kalver-
benden 89, verlegt.

Turngau Aachen mit
Herbstwanderung
Aachen. Der Turngau Aachen
lädt zur Herbstwanderung
über die Dreiborner Höhe ein.
Die Strecke ist etwa 14 Kilo-
meter lang. Wanderer aus Aa-
chen treffen sich am Sonntag,
20. September, um 9 Uhr am
Steffensplatz.

Nachtwächter führt
durch Aachen
Aachen. Interessierte können
am Sonntag, 20. September
und Mittwoch, 23. September,
eine Nachtwächterführung
durch Aachens Innenstadt er-
leben. An beiden Tagen startet
die Führung um 20.15 Uhr an
der Hotmanspiif, Alexander-
straße. Anmeldungen werden
unter G 0241/165411 oder per
E-Mail an marita-
zeyen@web.de entgegenge-
nommen.

„Kunstdiebe“: Bilder
von jungen Leuten
Aachen. Zum Weltkindertag
stellt der Kinder- und Jugend-
treff „Space“ aus Walheim un-
ter dem Namen „Kunstdiebe“
ab Sonntag, 20. September,
Kinderkunstwerke aus. Die Bil-
der können in der Wortart-
Praxis für Logopädie, Ober-
forstbacher Straße 1, bewun-
dert und gekauft werden. In
denselben Räumlichkeiten fin-
det am Sonntag, 20. Septem-
ber, 15 Uhr, eine Vernissage
zur Eröffnung der Ausstellung
statt. Für das leibliche Wohl
ist gesorgt.

Jugendgottesdienst
in der Kneipe
Aachen. Die Jugendlichen der
Freien Evangelischen Gemein-
de veranstalten am Sonntag,
20. September, einen besonde-
ren Gottesdienst. Dieser findet
in der Kneipe „Franz“, Franz-
straße 74, statt. Der Gottes-
dienst steht unter dem Thema
„So wahr ich rede“ und be-
ginnt um 18 Uhr.

Kinderfest im
Ludwig-Forum
Aachen. Anlässlich des Inter-
nationalen Weltkindertages
wird im Ludwig-Forum für In-
ternationale Kunst, Jülicher
Straße, bereits am Samstag, 19.
September, ein buntes Kinder-
fest gefeiert. In der Kinder-
lounge gibt es von 11 bis 17
Uhr verschiedene Mitmach-Ak-
tionen durch Kinder und ju-
gendliche Straßenkünstler, ei-
nen Kinderzirkus und viele
Angebote zum Spielerischen
Lernen sowie zum Thema
„Umwelt – mit allen Sinnen“.
Die Therapieschaukel lädt ein
zum kreativen Gestalten; auch
in der offenen Werkstatt kön-
nen Kinder unter Anleitung
künstlerisch arbeiten. Über das
Thema „Bildung statt Ausgren-
zung“ informiert die Jugend-
gruppe von Amnesty Internati-
onal. Um 15 Uhr kommt der
Kinderzirkus Pinocchio.

Flohmarkt in der Kita
Grünenthaler Straße
Aachen. Kinderwagen, Klei-
dung, Kindersitze, gut erhalte-
nes Spielzeug und alles andere
„rund ums Kind“ bietet der
Flohmarkt in der städtischen
Kindertagesstätte Grünenthaler
Straße 90 in Richterich an. Am
Samstag, 19. September, ist
zwischen 11 Uhr und 13 Uhr
Stöbern angesagt. Leiterin An-
gelika Niesen steht für alle Fra-
gen – auch zum Familienzen-
trum Richterich im Verbund –
zur Verfügung.

Käthe Lüttgen ist tot
Treue Seele im Haushalt von Dompropst Müllejans

VON GEORG DÜNNWALD

Aachen. In Domkreisen wurde sie
liebevoll „Käthchen“ genannt.
Nur wenige Wochen nach dem
Tod des legendären ehemaligen
Dompropstes Hans Müllejans ist
auch seine Haushälterin Käthe
Lüttgen nach kurzer schwerer
Krankheit gestorben.

42 Jahre lang war Käthe Lütt-
gens die treue Seele im Haushalt
des beliebten und prominenten
Geistlichen. In den ersten vier Jah-
ren ihrer Tätigkeit kümmerte sie
sich aufopferungsvoll um die ge-
lähmte Mutter des Domherrn.

Die gebürtige Kreuzauerin (in
dem Ort bei Düren kam sie am 12.
November 1920 zur Welt) versorg-
te nicht nur still den Haushalt des
Kanonikus Müllejans, der Dom-
propst nahm sie auch zu vielen
Veranstaltungen mit. Viele Aache-
ner kannten sie gut.

Käthe Lüttgen war eine Katzen-
freundin. Sie hielt selbst Tiere, sie

nahm die Samtpfoten anderer
Dombediensteter in Pflege, wenn
die Urlaubszeit kam. Als Mitglied
im Verein „Katzenhilfe“ unter-
strich sie ihre Liebe zu den Stuben-
tigern.

In seinen letzten Lebensmona-
ten hatte sich der ehemalige Dom-
propst ins von ihm geistlich be-
treute Altenheim der Christense-
rinnen in Stolberg-Venwegen zu-
rückgezogen. Er lebte dort in einer
kleinen Wohnung. „Für Käthe
habe ich dort ein Einzelzimmer
besorgt“, sagte er in seinem letz-
ten Interview mit den „Nachrich-
ten“.

Exequien

Die Exequien für Käthe Lüttgen
werden am Montag, 21. Septem-
ber, 9.30 Uhr, in der Kapelle des
Hauses „Maria im Venn“ in Ven-
wegen gehalten, anschließend ist
die Beerdigung auf dem Friedhof
in Venwegen.

Sie waren stets gern gesehene Gäste auf dem Öcher Bend: Dompropst Hans Müllejans und seine Haushälterin
Käthe Lüttgen. Foto:Andreas Schmitter

Die zwei Quellen sollen weiter sprudeln
Podiumsdiskussion über Zukunft und Nutzung der Aachener Thermalquellen. Seltene Einigkeit herrscht unter den vier Fraktionen.
VON ANKE HINRICHS

Aachen. Seltene Einigkeit herrsch-
te bei der Diskussionsrunde im
Café Elisenbrunnen um Zukunft
und Nutzen der Aachener und
Burtscheider Thermalquellen un-
ter den vier Fraktionen: „Das
Quellwasser im Elisenbrunnen
und am Markt in Burtscheid muss
weiter laufen“, war die einhellige
Meinung der Politik.

Eingeladen zur Gesprächsrunde
hatte die Bürgerstiftung Lebens-
raum, die eine Thermalwasserrou-
te durch Aachen und Burtscheid
plant. „Unser Ziel ist es, die Quel-
len innerhalb der Route wieder
sichtbar zu machen“, erklärt Gise-
la Warmke vom Stiftungsrat der
Bürgerstiftung. Sie ist gleichzeitig
auch Leiterin des Projekts „Ther-
malwasserroute“, das seit zwei Jah-
ren von fachkundigen Bürgern be-
treut wird, um ein Konzept für die
Route vorlegen zu können.

Die wichtigsten Fragen

Moderator Achim Kaiser, Chef
der AN-Lokalredaktion, stellte so-
fort die wichtigsten Fragen in den
Mittelpunkt der Diskussion: „Wel-
che Rolle spielen die Thermalquel-
len für Aachen, kann die Thermal-
wasserroute verwirklicht werden,
und wo wird die damit verbunde-
ne Bädergeschichte dargestellt?“
Zur Diskussion standen auch die
Themenkreise, wie mit den beiden
noch aktiven Quellen am Elisen-
brunnen und in Burtscheid am
Markt verfahren werden solle und
die Frage nach der thermischen
Nutzung der 70 Grad heißen Quel-
len.

Kein Widerstand

Doch trotz der zum Teil kniffli-
gen Fragen, vor allem, was die bei-
den der Öffentlichkeit zugängli-
chen Brunnen anbelangte, verlief
die Diskussion sehr konstruktiv,
auch wenn sich Stadtkämmerin
Annekathrin Grehling immer wie-
der zur Finanzierbarkeit der Pro-
jekte einschalten musste. Konsens
bestand bei den Fraktionen in der
absoluten Ausnahmeposition der
über 30 Quellen in Aachen und
Burtscheid und deren traditionelle
und geothermische Nutzung.
Auch gegen den Ausbau der Ther-
malwasserroute regte sich kein

Widerstand, gemeinsam wollen
die Ratsmitglieder sogar einen
fraktionsübergreifenden Antrag
stellen. Die grüne Ratsfrau und
Vorsitzende des Umweltausschus-
ses Monika Kuck outete sich dabei
als Lokalpatriotin: „Wir haben ein
Kurgebiet und sind Bäderstadt, da
muss man die Quellen präsenter
machen.“ Annekathrin Grehling
griff sogar den Vorschlag der Bür-

gerstiftung auf, die Thermalwas-
serroute mit der Route Charlemag-
ne zu verquicken: „Wir müssen
eine praktikable Lösung finden,
dass man das Wasser nicht nur
hinter Mauern ahnt, sondern auch
nutzt!“

Ulrich Lieser, Mitglied
der Projektgruppe, zeig-
te sich ob der politi-
schen Willensbekun-
dungen geradezu ent-
zückt und rief die histo-
rische Situation wäh-
rend des Stadtbrandes
von 1656 wieder in Er-
innerung: „Da war von
der Stadt nicht mehr
viel übrig, nur das Thermalwasser,
und das hat aus Aachen wieder
eine blühende Stadt gemacht“, so
der Geologe. Daher sei nicht nach-
vollziehbar, die beiden Quellen
am Elisenbrunnen und am Markt
in Burtscheid wegen toxikologi-
scher Bedenken – es heißt, die
Quellen enthalten Spuren von Ar-
sen – schließen zu wollen.

Peter Blum (FDP) bekannte, bei
dieser Vorgabe den Amtsschim-
mel wiehern zu hören, seit „Rö-
merszeiten“ trinke der Aachener
Thermalwasser und es sei noch
keiner daran gestorben. Ein Schild

„Kein Trinkwasser“ löse doch alle
Probleme. Ruth Wilms (CDU) plä-
dierte für einen maßvollen Genuss
des Wassers, Heike Wolf (SPD)
hielt das Ganze für einen April-
scherz und Monika Kuck schlug

vor, das Problem auf die rheini-
sche Art zu lösen, denn die Vorga-
be sei ja von der Stadt selbst ge-
kommen.

Eine Dokumentation der Ge-
schichte der Quellen und Bäder
Aachens und Burtscheids fehlen
indes gänzlich in der städtischen
Museumslandschaft, seit die Burg
Frankenberg als Heimatmuseum
nicht mehr zur Verfügung steht.
Lieser brachte in dem Zusammen-
hang die ungenutzten Kellerräu-
me des Kaiserbades ins Spiel,
„denn in dem geplanten Ausstel-
lungsraum im Verwaltungsgebäu-

de am Katschhof kommt die Bä-
derkultur zu kurz“. Da gingen erst-
mals die Meinungen der Politiker
auseinander. Bei der thermischen
Nutzung glätteten sich die vorü-
bergehend leicht gekräuselten
Wogen wieder, und tiefe Einigkeit
herrschte in puncto thermischer
Nutzung der im Erdinnern sogar
130 Grad heißen Quellen, die laut
Lieser die Kapazität von zwei gro-
ßen Blockheizkraftwerken hätten.
Das Gesamtkonzept umfasse die
Nutzung durch die Einspeisung
ins Fernwärmenetz der Stawag,
wobei die technischen Schwierig-
keiten, nämlich das allmähliche
Verstopfen der Rohre durch das
extrem mineralreiche Wasser, mit
dem Wissen der RWTH sicher be-
werkstelligt werden könnten.

Eine schon geprüfte Möglich-
keit seien Wärmetauschsysteme,
wie das zum Beispiel im Landes-
bad geschehe, erklärte Lieser.
Kuck warf die Klimaerwärmung
mit in die Waagschale: „Wenn das
ungenutzte heiße Wasser, wie das
zur Zeit geschieht, durch die Kanä-
le fließt, und wir tropische Nächte
(über 20 Grad) zu erwarten haben,
muss man aufpassen, welche Mü-
cken sich dort ansiedeln, Malaria
hatte wir ja schon mal in Aachen!“
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„Eine Katastrophe“
� ULRICH LIESER

Geologe und
Mitglied in der
Projektgruppe
Thermalwasser-
route
der Bürgerstiftung
Lebensraum

Wie können die heißen Quellen
wieder für die Bürger nutzbar
gemacht werden?

Lieser: Erst einmal: Wenn die
Quellen am Elisenbrunnen und

am Markt in Burtscheid dicht
gemacht würden, wäre das eine
Katastrophe, denn sie sind das
einzig sichtbare Zeugnis des
Thermalwassers. Die übrigen
Quellen sind ja für die Öffent-
lichkeit nicht zugänglich. Da
das Heilwasser unter das Arznei-
mittelgesetzt fällt, muss man se-
hen, dass die Grenzwerte einge-
halten werden, das kann zum
Beispiel durch ein Filtersystem
geschehen, indem das Arsen he-
rausgefiltert wird. Der Mineral-
wasserbrunnen Kaiserbrunnen
praktiziert das ja auch.

„Wir haben ein Kurgebiet
und sind Bäderstadt, da
muss man die Quellen
präsenter machen.“
MONIKA KUCK, GRÜNE

Muntere Podiusmdiskussion mit sprudelnder Vielfalt: Im gut gefüllten Cafe Elisenbrunnen stand das Thema Zukunft und Nutzung der Aachener
Thermalquellen im Mittelpunkt. Auf dem Podium saßen von rechts Ruth Willms (CDU), Heike Wolf (SPD), Dezernentin Annekathrin Grehling,
Moderator Achim Kaiser, Monika Kuck (Grüne), Peter Blum (FDP) und Ulrich Lieser von der Bürgerstiftung Lebensraum. Fotos (2): Heike Lachmann


